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Franroscn bei Kille rnruckftcworfciu
^ie Kriegslage im Westen

und Osten.
Tagesbericht vom 18. Oktober.

Großes Hauptquartier, 19. Ott.,
Eags. Amtlich.

AWWllsOe des Seinües
liftr Gegend nördlich und nordwest-

bon Lille  wurden von unseren
sĤpen unter starken Verlusten

^en Gegner abgewiesen.
^ luf dem östlichen Kriegsschauplätze

Lage unverändert.
* . »

schmerzlicher Verlust.
^e/i ^ ^ bichen erfreulichen Erfolgen, die wir
Ze das ' Seekriege zu verzeichne!: hatten, stehen,

k„^ ^dermeidlich ist, auch Verluste gegenüber.
Ut, z " tätigem Geiste erfüllte Flotte , die, wo es

Feiüd aufsucht, um ihm möglichst em-
Ut Schaden zuzufügcn, wird immer auch
A ^ Verlusten zu rechnen haben, nament-

nA ^^9ei die deutsche Abteilung von einer
? es „7* größerer Schiffe ijberfallen wird. So

sg'"w diesmal an der holländischen Küste init
.rlust von vier deutschen Tor«

Qljgj0t°.i e n gewesen. Der Kampf war hier , wie
irisst̂ üheren Fällen , wo die englische Flotte
itfip vorging, an Zahl ungleich. Vier
' iqĥ ?vpedoboote älteren Typs — sie sind

. au <2/03 vorn Stapel gelaufen — standen im
n. Segen einen ganz neuen Kreuzer  von

? §eem̂ r *3cr  itch durch große Geschwindigkeit,
Mj>pj,? ûen, auszeichnet, während die deutschen
? !chst»n? vte nur die verhältnismäßig geringe
A x,, .Vgkeit von 26 Seemeilen hatten . Auch
Mßtz Suschen Torpedobootszerstörer, waren an

teil , ? Geschwindigkeitden deutschen Torpedo-
M Tüm? eblich überlegen, da es sich vermutlich
Rchw/stst? von ca. 1000 Tons und 30 Seeineilen
Me§ k'öt 9Peit handelt. So war der Ausgang
Must 5'vbfes kaum abwendbar. Mehr als der

ist öl? Schiffe, der nicht so sehr hoch anzuschla-
.wird der Untergang so vieler braver
cen vermutlich 190 bis 200 —

f/Wm ß11'5 Trauer erregen. Sie haben in
% ^'vpf ihr Leben gelassen und der dcut-

-- ste Ehre gemacht.
,19. Oft. Die englischen Streit-

die gegen unsere als verloren genreldeteu
- en Kampfe gestanden haben, sind

AiiK». ^ vcher Quelle der Kreuzer „Undaunted"
und die .Torpedobootszerstörer

^7°

,?Ser"^ vuox", „Legion" und „Loyal". Der
^l ex, "U n d a u n t e d" ist ein Schiff des
:H ti' eu ften Typs.  Er ist entweder kurz vor
■̂ 6en ^ Krieges oder bald nach Ausbruch
^ > ^ st in Dienst gestellt worden. Er hat
^e^ i? "vengehalt von 3660 Tonnen , läuft 29
|V hat eine Bestückung von zwei 16,2
jH mützen und sechs 10,2 Ztm . Geschützen,
ir r e r r "̂ slischen Torpedobootszer-

Sanz modcrire Schiffe aus dem Jahre
^ Wörter Sie haben je 980 Tonnen Wässer¬
ig? und 30 Seemeilen Geschwindigkeit.
.Heit, T^ UNg besteht aus drei 10,2 Ztm .°Ge°

je 100 Mann Besatzung. Dem-
z- ĉher' ^ ^ven unsere Streitkräfte wesentlich
r̂ ^ dea ^^ n1ere  Torpedoboote , die im Kampfe

^ven und untergegangen sind, sind bo

^ ^"3. Der Tonnengehalt belief sich auf
ütr̂ oô ljg und stammen ans dem JahreIk

Seir „°nnen'
j? und
5 Streitkräften nicht gewachsen; denn

ihre Geschwindigkeit betrug 26
auch in ihrer Bestückung waren sie

$'un. drei 5 Ztm .-Geschütze. Ihre Be-b niIr
ie 60 Mann , so daß, wenn die. eng-

0 20h iYnUn8en  über die Geretteten zutreffen,
" nnn  und 11 Offiziere den Tod gefun-
^ *

£  ven 8Hf* ?m' -19- Dkt. (Ctr . Bln .) Während
Derm̂ ^ Ee -Bericht davon spricht, daß

ix., 06o 0 Mästung der vier dentscherr Tor-
das englische Geschwader

f ®er Ttövô . e*nem  Kreuzer und vier Torpedo-' «kaphss  ürenig beschädigt worden sei, geben- mche
\ '̂r Fischerboote,  die den Vor-

^Iserm̂ 99  Meilen von der holländischen
^arfi .̂ Hielte, einen unklaren Be-

^Ud ?wem Bericht stand ein Kreuzer
i. ' osten Nationalität nicht zu erkennen

itA 8d
Die 18- Dkt. Die engl. Admiralität
©ecopfki scheu Verluste  in dem
vermi,Ä̂ ? ^ ugcn: ein Offizier und vier

^N ^ Leruum̂ ^ 61 Deutsche wurden kriegs-
^Mff° st'? Dre Befchädigrnrgen der eng-

ud unbedeutend.

Vernichtung eines englisch.
Unterseebootes.

WB Berlin,  29 . Oktober, 1-'*"Uhr
nachts. (Amtlich).

Das englische Unterseeboot
E 3 wurde am 18. Oktober,
vormittags, in der deutschen
Bucht der Nordsee vernichtet.

Stellvertretender Chef des Admiral¬
stabes:

gez. v. Behncke.
* * *

Artillerie - Schrecken.
(Aus dem Tagebuch des Generals Lrman .)

Der Verteidiger der Festung Lüttich,  General¬
leutnant L e m a n, hat denkwürdige Aufzeichnun¬
gen über die Beschießung und Eroberung des Forts
L o n c i n gemacht. Diese Aufzeichnungen sind nicht
nur wertvoll für die Erkenntnis der Wirkung unse¬
rer Artillerie , sondern auch von höchstem p s y-
cho l o g i s che n Interesse , da sie aus der Feder ei¬
nes Mannes stammen, der mit einem Heroismus,
den wir auch am Feinde bewundern, bis zum bitte¬
ren Ende in der Hölle des von unseren Granaten
beworfenen Forts ausgehalten hat.

Generalleutnant Leman gibt in der Einleitung
zu seinem Bericht eine Beschreibung des Forts Lon-
cin init allen technischen Einzelheiten,' dazu farbige
Zeichnungen, die die Beschreibung erläutern.

Zuerst wurde das Fort beschossen mit 10, 15 und
21 Zentimeter -Geschützen. Die Beschießung richtete
entsetzliche Verwüstungen an.

lieber den vierten  Abschnitt der Beschießung,
der mit dem. Fall  des Forts Loncin endete,,hört
man am besten, was der General Lenran selbst be¬
richtet: „Es war 2 Uhr, als die Beschießung von
neuem mit einer Heftigkeit begann, von der man sich
keineVorstellungmachenkann.  Es kam
uns so vor, als ob die Deutschen Batteriesalven ab-
gäben. Wir erfuhren später, daß sie da mit 4 2
Zentimeter - Mörser  geschossen haben, die
Granaten von 1000 Kilogarmm (20 Zentner ) gegen
uns schleuderten von einer bisher noch nicht dage¬
wesenen Explosionskraft. Wir hörten, »venu sie her¬
ankamen, wir hörten das Sausen  d e r L u f t,
das sich allmählich bis zum Heulen e i n e s w ü-
tenden Orkans  steigerte u. in einem furcht¬
baren  D o n n e r s chl ag  seinen Abschluß fand.
Ungeheure Wolken von Staub und Rauch wälzten
sich über den erzitternden Boden. In einem be¬
stimmten Augenblick dieser schrecklichen Beschießung
wollte ich, in den Komm and eurstand zurückgehen,
um zu sehen, w'as dort vor sich ging, aber kaum hatte
ich einige Schritte in der Galerie getan, als ein
mächtiger Lnftstoß, der den Korridor entlang fegte,
mich u m warf,  sodatz ich aufs Gesicht schlug. Ich
erhob mich und wollte meinen Weg fortsetzen, Nnirde
aber festgebannt durch eine wahre Flut von Stick¬
luft , die alles einhüllte . Es war eine Mischung
von Gasen des explodierenden Pulvers und d«n
Rauch einer Feuersbrunst , die in den Mannschatts-
räumen ausgebrochen war , wo sich Betten und Mö¬
bel befanden. So wurden wir alle wieder dahin zu¬
rückgetrieben, woher wir kamen, aber die Lust war
jetzt nicht mehr zu atmen. Wir waren darin fast
erstickt, als Hauptmann C o l l a r d (einer der
Adjutanten des Generals ) auf den Gedanken kam,
den oberen Teil der Panzerung des Fensters weg-
zunehmen; indem so der Raum oberhalb des Gitters
frei wurde, kam ein wenig Luft herein. Äa ich fort¬
während den Gedanken hatte , einen Teil der Be¬
satzung in Sicherheit zu bringen , sagte ich meinen
Begleitern , ich wollte mich in die Contrescarpe be¬
geben. Man ließ mich also durch den Zwischenraum
hindurch und dann in den Graben gleiten, den ich
durchschritt? Aber wie groß war mein Entsetzen,
als ich sah, daß das Fort eingestürzt  war , daß
seine Trümmer den Graben der Kehle anfüllten
rrnd einen Damm bildeten, der von der Escarpe
bis zur Contrescarpe reichte! Soldaten  liefen
auf diesem Damnr hin und her. Ich hielt sie für
beligsche Gendarmen und rief sie an : Gendarmes !,
aber ein Erstickungsanfall befiel mich und Schwin¬
del ergriff mich: ich fiel zu Boden. Als ich wieder
zu mir kam, sah ich mich inmitten meiner Begleiter,
die versuchten, mir zu helfen, aber im Kreise der
Meinen befand sich ein d e u t s cher Ha upt -
m a n n, der mir einen Becher Wasser zu trinken
gab. Da war es ungefähr 6y2 Uhr abends (was ich
später erfahren habe). Ich wurde in einen Kran¬
kenwagen gelegt und nach Lüttich gebracht. I ch
warGefangener , ohne michergebenzu
h a be n. Ich habe später erfahren , daß das Fort
Loncin etwa um 4 Uhr nachmittags in die Luft ge¬
flogen war , gerade in dem Augenblick, als ich durch
die Rauchwolke in der Galerie zu Boden geworfen
Wurde und daß die Leute, die ich für belgische Gen¬
darmen gehalten hatte , deutsche Soldaten waren,
die auf den Damm heraufgesprungen waren , als
sie den von mir oben erreichten Graben durchquer¬
ten : daß deutsche Pioniere kommandiert worden
waren , um die Verteidiger des Forts zu retten , die
man noch am Leben anträfe , erfuhr ich gleichfalls.
Nach Lütich zurückgebracht, Wurde ich im Schloß des
Provinzialgouverneurs interniert , zusammen mit
dem Hauptmann und Kompagniechef Collard ' und

meinem Burfchen. Der deutsche Generalleutnant
Ko lewe,  Militärgouvernenr der Stadt , über¬
reichte mir in Gegenwart des Hauptmanns Collard
und des deutschen Majors B., der als Platzkomman¬
dant fungierte , einen D e g e n als Zeichen der Ach¬
tung ; ich habe diese Waffe hier in meinem Zimmer
auf der Magdeburger Zitadelle.

„Times " gegen „Times ".
Treffender kann die M e t h o d e der E u g I ä n-

d e r nicht gekennzeichnet werden als durch ihre eige¬
nen Aeußerungen. Die Voss. Ztg . stellt nachfolgend
die Aeußerung der Times vom 26. September über
die Bedeutung der Festung Antwerpen
und die Aeußerung der Times vonr 11. Oktober
über das gleiche Thema gegenüber.

Times , 16. Sept.
„Fachleute sind der Mei¬

nung , daß die Deut-
schennurmit einem
Verlust  von 100,000
Mann Toten und
der sechsfachen Zahl
V er w u n d et en sich ei¬
nen Z u g a n g zur Stadt
Antwerpen erzwin¬
gen  können . Die Deut¬
schen dürften wahrsch ein-
lich wissen, welch unge¬
heure Arbeit ihrer harrt;
die Gegend ist ja mit
Spionen überschwemmt;
allein unter den gege¬
benen Verhältnissen kön¬
nen die Deutschen Ant¬
werpen nicht liegen las¬
sen, und so entschlossen
sie sich, den Platz ohne
Rücksicht auf die größten
Opfer anzugreifen und
zu besetzen."

So arbeiten die Journalisten , so arbeiten die
Minister , so arbeiten die Diplomaten in England;
aber sicherer als sie alle arbeitet die Nemesis, deren
.Vorboten Weddigen und Beseler sind.

Der deutsche Kommandeur von Lille.
Wie die Süddeutsche Zeitung meldet, ist General¬

major v. G r ä v e n i tz, General ü la suite des
Königs von Württemberg , württembergischer Mili-
tärbevollmächttgter, in Berlin und stellvertretender
Bevollmächtiger zum Bundesrat , zum Komman¬
danten der französischen Festtrng Lille ernannt
worden.

Opfer der Beschießung Antwerpens.
WB . Rotterdam , 17. Okt. Die Neue Rotter-

dänische Curant meldet aus Rosendaal vom 16.
Oktober: Während des Bombardements von Ant¬
werpen sind im ganzen 26 Angehörige der Zivilbe¬
völkerung getötet worden.

General von Beseler.
WB Wien, 18. Okt. (Nichtamtlich). Kaiser

Franz Joseph verlieh dem General der Infanterie
von Beseler  das Großkrenz des Leopoldordcns
mit der Kriegsdekoration.

Sven Hedin über Deutschland.
WB Stockholm, 18. Okt. (Nichtamtlich). „As-

tenbladet " veröffentlicht einen Teil eines Privat,
brieses Sven Hedins an einen Freund in Stock-
holnr: Diktiert Westfront, 6. Okt. Der Verfasser
schildert darin das ungestörte bürgerliche Leben und
die bewundernswerte Ordnung , die überall in
Deutschland zu sehen ist. Er tritt ferner den Be¬
hauptungen über schlechte Behandlung von Kriegs¬
gefangenen entgegen. Er habe übrigens , bemerkt
Sven Hedin weiter , keinen Haß gegen. Frankreich,
im Gegenteil aufrichttge Syrnpathie für dieses
schöne, große Land gefunden.

Entmutigung in Paris.
Einer Meldung der Tribuna gus Paris zufolge,

soll dort eine große Entmutigung ^einge¬
treten sein. Das Publikum sieht allmählich ein, daß
die von England zu gesicherte Hilfe
ungenügend , ja gerad ezu illusorisch
ist. Anstatt daß die indischen Truppen kämpften,
übten sie sich in Südfrankreich im Aufwersen von
Schützengräben und im Schießen«.

In Paris läuft das Gerücht um, daß die Deut¬
schen aus dem Rheintal riesige Verstärkungen er¬
halten hätten und einen entscheidenden Vorstoß ver¬
suchen würden . Auf Seite der Verbündeten er¬
wartet man einen Vorstoß der Deutschen gegen
Dünkirchen.  Auf der andern Seite bereiten die
Franzosen Angriffe auf Lille  vor , welche wichtige
Stadt man unter allen Umständen wiedererobern
möchte.
Die belgischen Flüchtlinge in England unerwünscht.

WB . London, 18. Okt. Das Daily Chronicle
erörtert die Frage der belgischen Flüchtlinge in Hol¬
land , die etwa 100 000 betragen und sagt : Da die
Rückkehr der Belgier in die Heimat untunlich sei,
blieben zwei Möglichkeiten: entweder sie nach Eng¬
land zu bringen oder Holland für ihren Unterhalt
zu entschädigen. Das Blatt befürwortet entschieden
das letztere und bemerkt, daß die Belgier die eng¬
lischen Arbeiter nicht unterbieten dürften . Sie
würden am besten überhaupt nicht angestellt und
dürften nicht für die Dauer in den wirischastlichen
Rahmen Englands eingeführt werden. Die Flücht¬
linge sollten,auch von den östlichen Grafschaften u.
den Kanalhafen ferngehalten  werden . Es
Ware am besten, möglichst viele nach Irland zu
schaffen.

Die österreichischen Motvrbattcrien.
Wien, 18. Ott . Das Neue Wiener Tageblatt

meldet: Kaiser Wilhelm  hat kürzlich Teile
der österreichischen Mörserbatterien auf dem Marsch
gesehen. Der Kaiser hat gegenüber dem Delegier¬
ten, Feldmarschalleutnant Graf S t ü r g h k, seiner
Freude Ausdruck gegeben, daß er Gelegenheit hatte,
österreichische Artillerie zu sehen und sich außer¬
ordentlich lobend über die Haltung der Truppen
ausgesprochen. Der Kaiser hat nunmehr über 6 0
Eiserne Kreuze an Offiziere u. Mann¬
schaften  der österreichischen Mörserbatterien ver¬
liehen. Die Offiziere sind sämtlich ausgezeichnet.

Beim Abtransport einer österreichischen Mörser¬
batterie von Antwerpen ereignete sich bei Lüttich ein
Eisenbahnunglück. Mehrere Waggons mit einer
Batterie entgleisten. Hauptmann Ferdinand Amann
wurde getötet, Fähnrich Wollner erlitt einen Bein¬
bruch, ein Offizier und mehrere Arttlleristen wur¬
den leicht verletzt. Die Batterie blieb unversehrt.
Das 1. Korps (Ostpreußen) in den Grcnzschlachten.

Berlin , 17. Okt. Die Truppen des 1. Armee¬
korps haben sich auch bei den Operationen , die ei¬
nen Stotz gegen die linke Flanke  der Annee
Rennenkampfs  vorbereiteten , vorzüglich ge¬
halten . Es waren Marschleistungen bis 60 Kilo¬
meter täglich zu verzeichnen, und täglich fanden
Kämpfe statt. Der jetzt erschienene amtliche Be¬
richt führt , wie dem Berliner Tageblatt aus Königs¬
berg telegraphiett wird, die einzelnen Kämpfe auf.
Darunter ragt besonders hervor die Schlacht vom
9. und 10. September bei Soltmahnen und
Siewen , an der das ganze Armeekorps beteiligt
war . Es war ein hartnäckiger , blutiger
Kampf,  der nrit der Zerttümmerung der
43. russischen Division  und der 1. R serve-
diviston endete. Etwa 9000 Gefangene und 74 Ge¬
schütze fielen in die Hände der deutschen Truppen,
drei russische Regimentskommandeure sind gefallen.
Diese Niederlage war es, so sagte der Bericht, die
Rennenkampf veranlaßte , den allgemeinen Rückzug
zu befehlen. Nach Ueberschreiten der Grenze schlug
das 1. Korps die russische Na  ch.h n t bei ' Wil-
kowitschki und erbeutete 3000 Gefangene, 11 Ge¬
schütze, sowie Massen von Munition . Am 16. Sep¬
tember wurde Pilwiski und Marranrpol eingenom¬
men. Der Bericht schließt: „Die Niederlage der
Armee Rennenkampfs ist eine vollkommene, da sie
den Russen Wohl den g r ö ß t e n T e i l der M u n i»
tion  kostete."

Bor Warschau.
Die Londoner Times erfährt aus Petersburg,

daß in Warschau  unaufhörlicher Kanonen¬
donner  vernehmbar sei. Der Ausgang der
Schlacht liege noch in weiter Ferne . Zuverlässige
Nachttchten besagen, daß die Deutschen in Russisch-
Polen zu überwintern  beabsichtigen . Sie
sammeln möglichst viele Pferde.

Tie Schlacht vor Warschau.
London, 18. Ott . Eine Reutermeldung aus

Petersburg meldet:
Bor Warschau sind heftige Kämpfe  im

Gange . Man nimmt an,-daß die Zahl der Deut¬
schen bedeutend sei, nach der Vorhut zu schließen,
die vor Warschau steht. Me Dörfer und Häuser
in der Nähe von Warschau sind bei den Kämpfen in
Brand geschossen worden. Me Deuffchen machten
machen starken Gebrauch von Aeroplanen . Die Ge¬
fechtslinie dehnt sich in einer Länge von 270 Kilo¬
metern längs der Weichsel und dem San bis zum
Dnjestr aus.

Przemysl.
WB . Budapest, 18. Ott . (Nichtamtlich.) Der

Kriegsberichterstatter der Az Est, welcher während
der ganzen Dauer der Belagerung sich in Przemysl
befand und so Zeuge der heldenmüttgen Verteidig¬
ung unserer Truppen war , berichtet hierüber:

In der Nacht vom 6. ans den 7. unternahmen
die Russen einen verzweifelten Sturnr gegen die
östlichen Forts . Zwar hatte damals der russische
Rückzug infolge des schnellen und überraschenden
Vormarsches der verbündeten Armeen bereits be¬
gonnen. Der Sturm vom 6. hatte zwei Ursachen:
die eine, daß die Russen wußten , daß die öster¬
reichisch-ungarische Befreiungsarmee bereits rinter-
halb Przemysl war , die zweite war der 3. Oktober
v .̂m Z a r e n im russischen Hauptquartier erlassene
Befehl , daß Przemysl  am 8. Okiob er in
H a n d d e r R n s s e n s e i n m ü ss e. Der Sturm
richtete sich hauptsächlich gegen die drei östlichen
Forts und die dazwischenliegenden Jnfanteriestzel-
lungen. Die Granaten der Russen verursachten in
den Forts einigen Schaden. Dann begann bei Ta¬
gesanbruch der verzweifelte Jnfanterie-
st u r m. Unsere Verteidigungstruppen , von denen
ein großer Teil sich aus unfern ausgezeichneten
Landstürmern zusammensetzte, und welche selbst
die mehrwöchentliche Belagerung nicht erschöpft
hatten , schlugen den Sturm in bewunderungswür¬
diger Weise zurück. Es gab einen Moment , wo auf
einen: der Forts sich bereits 270 Russen  befan¬
den; die rechtzeittg herbeigerufene Hilfe mnzin-
gelte diese und nahm 200 gefangen, während 70 den
Sturm mit dem Leben bezahlten. Me Russen wur¬
den schließlich gezwungen, so gut sie konnten, sich
zurückzuziehen. Der Raum vor den Befestigungen
und Jnfanteriestellungen war auf der ganzen Linie
mit russischen Leichen  bedeckt. Die Belage¬
rung der Festung hat den Russen rund 40 000
Mann an Toten und Verwundeten gekostet. Der
Befreiung Przemysls folgten neue Kämpfe ans der
Linie Medyka—Siedliska —Dsobranil —Cbirow^
Stary —Sambor . Ein Teil der russischen Truppen
machten auf dieser Linie Halt , um den Rückzug der
übrigen zu decken.

Times . 11. Okt.

„Antwerpen ent¬
sprach nicht den Er¬
wartungen,  weil die
permanenten Forts  in
den ausgesetzten Stel¬
lungen keine Chance
gegenüber der mo¬
dernen Artillerie
haben. Wenn eine deut¬
sche Garnison Antwer¬
pen halten und wir sie
angreifeu sollten, so
würde das Resultat das
gleiche sein, wenn wir
genügend schweres Ge¬
schütz Vorfahren."



~'i? erste Festung, die widerstand
:n dem großen Völkerkriege, ist die ö ste r r e i ch-
i sche Festung P rz ein y s l. Mit Recht widmet
die Wiener Reichspost dem ,',siegreichen Przemysl"
daher eine besondere Würdigung:

„Berge von Toten ", so melden die Berichte, ha¬
ben die Russen vor Przemysl zurückgelassen. Zer¬
schmetterte Divisionen sinken in die Massengräber,
die ihnen österreichische Pioniere schaufeln. Unge¬
heure Opfer an Menschen hat Rußland vergeblich
vor der Sanfeste verschwendet und in den Strömen
Blutes , die sich vor den Wällen von Przemysl er¬
gossen, verrann auch ein guter Teil der Kraft der
übrigen Armee, die auf ihrem eiligen Rückzug nn-
zählige Verwundete mitschleppt.

Der russische Mißerfolg vor Przemysl gestaltet
sich zur Bedeutung einer großen verlorenen
Schlacht. Schlimmere Wunden hätte ein mehrtägi¬
ges Ringen großer Heeresmassen der russischen
Armee nicht schlagen können, als die verunglückten
stürme auf die Werke von Przemysl , in denen die
Verteidigung von gesicherten Stellungen aus den
Feind niedermähte.

Uni so eindrucksvoller ist diese schwere russische
Niederlage, als Przemysl iu diesem großen Kriege,
so betont auch die Reichspost, die erste Festung ist,
die einem Feinde siegreich zu widerstehen vermag.
Lüttich, Namür , Maubeuge , Lille, St . Mihiel , zu¬
letzt Antwerpen — Befestigungsanlagen , auf deren
moderne Werke sich die belgische und französische
Wehrmacht viel zugute tat, 'fielen nach überraschend
kurzem Widerstande. — Die Russen hatten dovvelt
so lang, als die Deutschen vor Antwerpen Zeit , ihre
Kräfte in der Belagerung zu erproben, in zwölf
Tagen fiel Antwerpen, die zweitgrößte Festung der
Welt, drei Wochen lang sah Nrzemvsl den Feind
unter ungeheuren Verlusten sich verbluten und nicht
ein einziges Fort fiel in die Hände der Russen, die
in den Stürmen zusammengeknickt auch nicht mehr
die .Kraft hatten , dem heranziehenden österreich¬
ischen Heere zu widerstehen.

Kinc Unterredung mit General v. Auffenberg.
WB . Budnpest, 17. Okt. (Nichtamtlich.) Der

Esti Ujag veröffentlicht eine Unterredung mit dem
Armeekonlmandeur v. Au f f e n b e r g, der bekannt¬
lich infolge seiner Erkrankung, die in einem Ruhr-
anfall besteht, und infolge starker Erkältung sein
Kommando niederlegen mußte . In der Unter¬
redung erklärt v. Auffenberg. daß die sechs ungari¬
schen Divisionen, die unter seinem Befehl gestanden,
wie Löwen kämpften, aber auch der Feind dürfe
nicht gering geschätzt werden. Der R u s s e habe in
diesem Kriege zum e r st e n Male bewiesen,
daß er ein guter Soldat  sei und daß seine
Truppen gute Führer hätten . Die russische Artil¬
lerie sei ausgezeichnet. Im Bajonettangriff aber
komme die unvergleichlicheTapferkeit der öster-
reichisch.ungarischen Truppen zur Geltung . „Ich
kann stolz sagen," fuhr der General fort , „daß die
Schlacht bei Komorow  uns einen glänzen¬
den Sieg aebracht hat . um so mehr als wir sie auf
einein russischen Artillerieschießplatzmit Kavallerie
und Infanterie durchfocksteu. Bei Rawaruska
blieb die Schlacht unentschieden. Der Feind hatte
aber unberechenbare Verluste an Menschenlebener¬
litten . Das weitere Vorrücken war nicht möglich,
weil die feindliche Uebermacht zu stark war . In der
russischen Schlachtlinie lagen die Leichen 4 Meter
hoch übereinander . Der Feind mußte also .?wufen
von Leichen erklettern, um zu schießen. Während
meines Aufenthaltes auf dem Kriegsschauplätze
herrschte bei unfern Truppen keine Cholera. Nur
in einem russischen Torfe , das von unfern Husaren
besetzt war. fanden wir Cholerakranke. Die Russen
wagten es aber auch nicht, in die Nahe dieses Dor¬
fes zu kommen." General v. Auffenberg zweifelt
nickst an dem endgültigen Erfolg der Verbündeten
deutschen und österreichisch-ungarischen Waffen und
erklärte : „Wann der Krieg zu Ende  sein wird , ist
unberechenba  r ."
Ein Mißbrauch des roten Kreuzes durch Rußland.

WH Wien, 17. Okt. (Nichtamtlich) Die Neue
Freie Presse meldet aus Bukarest : Die Blätter be¬
richten von einem schweren Mißbrauch des Roten
Kreuzes durch Rußland . Vor ungefähr 10 Tagen
passierte ein r u s s i s che r L a z a r e t t z u g aus
Bessarabien, der die russisch-rumänische Grenz¬
station umging , über Iassi nach der serbischen
Grenze. Den rumänischen Grenzbeamten fiel die
überaus groß e Zahl  des Sanitätspersonals
auf. Nun traf dieser Tage aus Orosova ein Tele¬
gramm ein, das über diese russische Expedition der
Barmherzigkeit überraschende Aufklärung brachte.
In oem Telegramm heißt es, daß das SaniMs-
Personal des russischen Lazarettzuges aus russischen
Savveuren (Pionieren ) bestanden habe, welche nach

Deutsche Kriegsbriese.
Von Paul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.

Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt
am 8. Okt. 1914.

Großer Generalstab des Feldheeres.
8 Großes Hauptquartier , 9. Okt.

' (Nachdruck verboten.)
Ans dem Turme von St . Rombaud in Mecheln.

Wir sitzen heute auf dem Turn : von St . Rom-
daud. — Weithin dehnt sich, einem ungeheuren
Spieltisch gleich, das Land bis hinüber zu den grau-
grünlichen Fluten des englischen Kanals . ‘ Und
cnu'ni Spielzeug gleich steht die stolze Festung Ant¬
werpen am Nordrand , um die hier die eisernen
Würfel rollten. Zahllose kleine Wasserläufe und
Kannte drlrchschneiden die Ebene und gestalten sie
last zu einem Schachbrett, auf dem zwei gleichwer-
t-.tze Gegner die lebenden Figuren ihres Spiels,
Kanonen und Menschen, in bewunderungswürdiger
Geschicklichkeithin- und herschieben, indes die
Bauern laugst verschwunden, auch die Pferdcheil
eingezogen sind, die stolzesten Türine ins Wanken
gerieten und gar bald ein : Schach dem König ! er¬
tönen wird. — 410 Stufen führen zu dem Turme
von St . Rombaud hinauf . Iu 100 Meter Höhe
genießt man einen wundervolle» Rundblick über
die iu der Tiefe liegende völlig ausgestorbene
Stadt . 60 000 Einwohner wurden sonst durch
das schöne Glockenspiel dieses Turmes allmorqeiid-
lich geweckt. Seine Glocken läuteten zur Frühinesse
und zum Abendgebet. Sie luden zu Taufe und
KomMuipon, zu Trauung und Begräbiiis . Aber
wie das gewaltige Glockenspiel mit sein-em 45töni-
gen Werk im Gesamtgewicht von 35 000 Kilogramm
auf einen Schlag verstunimte, als eine Granate in
seinen Antrieb hineinfuhr , so ist mich der eherne
Mund der 16 großen .Kirchenglocken da oben ver¬
stummt , denn fast die ganze Bevölkerung ist den
Mauern der Stadt entflohen, die unter den Kano¬
nen von Antwerpen liegt, llnd kein Lauf, kein Ton
dringt da von unten herauf . Desto lebhafter und
geschäftiger aber geht es hier oben in luftiger Höhe

Ablegung des Zeichens des Roten Kreuzes, unter
dessen Schutz sie Rumänien passierten, zwischen
Turn -Severin , Kladova und Orsova Minen gelegt
hätten.

Tic Stimmung in Portugal.
WB Wien, 18. Okt. (Nichtamlich. Die „Neue

Freie " Presse veröffentlicht Mitteilungen eines Por¬
tugiesen in hervorragender Stellung , aus denen
hcrvorgeht, daß die Stimmung oes portugiesischen
Volkes durchweg friedlich ist und daß nur der Wunsch
nach Frieden in Portugal besteht. In Portugal
würden die Deutschen sehr geschätzt und geliebt. Die
Behauptung , daß das portugiesische Volk den Krieg
gegen Deutschland mit Begeisterung herbeisehne,
sei eine stark phantastischeErfindung . — In einer
Unterredung mit einem Mitarbeiter der „Neuen
Freien Presse" erklärte ein bekannter Anhänger-
Don Miguels von Braganza , Graf Almeida, daß er
über die Meldung von der bevorstehenden Kriegs¬
erklärung Portugals bestürzt sei. - Die Kläglichkeit
eines solchen Beginnens erscheine ihni unverkenn¬
bar ; es sei unmöglich, auch nur Kombinationen dar¬
über anzustellen, wie dieses Abenteuer Portugals
enden soll. Er halte den Krieg für ein Unglück u.
sei der unerschütterlichen Ueberzeuqung. die von
allen wirklichen Patrioten Portugals sicher geteilt
werde, daß Portugal sich in den: Weltkriege völlig
ruhig verhalten müsse.

Tie farbigen Hilfstruppen.
Dem Genfer Blatt „La Suisse" wird unter dem

7. Oktober aus Marseille geschrieben: Bis zum 28.
September waren 20 000 Inder in Marseille aelan-
det, die sämtlich in die enalisch-französiscke Scblacbt-
linie an der Marne abaerückt sind. Am 11. Oktober
wurden wieder 30 000 Mann erwartet , und das ist
noch nickt alles ! Tunesische, algerische und marok-
kaniscke Schiffe bringen Tag für Tag neue Mann¬
schaften, die sofort weiter befördert werden. Ans
dein Innern Afrikas ( !) sind die Bram ba ras
gekommen: in ihrem Aenßern seien sie leicht mit
Senegalesen zu verwechseln, aber sie sind noch
schwärzer, Menschen, „die ganz entsetzlich in den
Kämpfen sein müssen!"

Ein englischer Generalstab hat sich in Marseille
niedergelassen und für drei Jahre (!) das Strand¬
kasino geniietet.

Ein Franzose über die Finanznot Frankreichs.
WB . Paris , 19. Okt. Die Action Franeaife er¬

klärt , die deutschen Blätter spotteten nicht ohne
Grund über die Finanznot Trankreichs, das zu ei¬
nem Moratorium greifen nackte, um nickst vor ei¬
ner finanziellen Katastrophe zu stehen, Ter
TriI ! m v h des armen Deutschlands  Mer
den W e l t b a n ki e r, deckm Ruf an eckew irc
des Kriegs zerstört worden sei, dürfe niemand wun¬
dern, müsse jedoch Frankreich zu einer ernsten
Warnung dienen.

Kiautscha» kämpft bis zum äußersten.
Stockholm, 18. Okt. Aus Tokio wird über Lon

dou gemeldet: Der Befehlshaber des javanischen M--
peditionskorps iu Kiautschäu bat der dortigen Be¬
satzung eine e h r e n v o l l e K a v i t u I a t i o n an-
geboten. Er versprach der Besatzuna. da^ pr
Garnison nicht als Kriegsgefangene behandeln
wolle, sondern daß er sie auf javanischen Scbst' ",
durch den Suezkanal nach einen: neutralen Sasen
des mittelländischen Meeres brinaen m-vrfp, ^ ,.r
deutsche  K o m ma nda  nt hat die' es Anerbiet u
mit aller Bestimmtheit a b a e l e h n t MeMMtia
wurde der eingeborenen Bevöskeruna freier Abnig
aus der belagerten Stadt zuaebilligt . Dieser Stritt
wird allgemein als das Vorsviel zu den: letzten
Kainpf angesehen, da n:an weiß, daß die den tsche
B esa tzn n g a b so l n t en t schl o ssen i st. b i s
z u »: äußer  st e :: W i d e r st a n d z n l e i st e n.

Zw WO UW dieÄ 6?r Bot!
(Nichtamtlich.) Bei
schildert der Ange-
das Z u s a n: m e n-

WB . Sarajewo , 15. Okt.
der Fortsetzung des Verhörs
klagte P r i n c i p eingehend
trefsenderVerschwörerin  Tuzla zur Ent-
gegennahme der Bomben und Waffen von Iowano
witsch. An: Tage des Attentats verteilte Jlitsch in
seiner Wohnung in Sarajewo die Bomben und
Waffen unter die Verschwörer. Als Princiv nach
der ersten Bombenexplosion die.. Verhaftung
Cabrinovics sah, wollte er erst ihn und dann sich
umbringen : das Menschengedränae verhinderte ibn
jedoch daran . Als er sah, daß das Attentat miß¬
lungen war , wartete er die Rückkehr des Thronfol¬
gers aus dem Rathaus ab und gab, als des Auto¬
mobil in die Franz Io 'ef-Gasse einbog, aus unm 't-
telbarer Nähe zwei Schüsse ab, um den Erzherzog

zu töten. Princip gibt zu, Beziehungen mit der
N a r o d n a O b r a n a in Belgrad zu haben.

Der nächste Angeklagte Grabez  bekennt sich zu
radikal-nationalistischen Ideen und bezeichnet die
Vereinigung der südslawischen Länder unter serbi¬
scher Vorherrschaft und die Losreißuug Bosniens
von der Monarchie durch Krieg oder Revolution als
sein Ideal . Den Erzherzog-Thronfolger habe er
gehaßt, weil er nach Ansicht der Belgrader Kreise
der Vereinigung der Serben im Wege stand. Vor¬
dem Attentat sprach Grabez zuerst mit Princip,
später auch mit Cabrinovic. lieber die Lieferung
der Bomben und Waffen durch Ciganovic und den
Major Tankosisch sagt der Angeklagte in Uebcrein-
stimmnng mit Princip aus , seiner Ansicht nach sei
Ciganovic der Hauptschuldige.  Nach
dem Attentat wollte Grabez entfliehen, wurde aber
auf dem Wege nach Visograd verhaftet . Er habe
die feste Absicht gehabt, den Thronfolger zu töten.
Sein Motiv sei einzig und allein die g r o ß ser¬
bische Idee  gewesen, deren Verwirklichung nach
seinen in Belgrad gewonnenen Anschauungen der
Erzherzog iu: Wege stand. Der Führer  des gan¬
zen Unternehmens war Princip.

Während die bisher vernommenen Verschwörer
ihren prinzipiellen Standpunkt beibehielten, bot
der ehemalige Dorfschullehrer und spätere Bankbe¬
amte und Journalist Jlitsch ein klägliches Bild . Er
versuchte, seine in der Voruntersuchung gemachten
positiven Angaben abzuschwächen, und antwortete,
wenn ihm Widersprüchevorgehalten wurden , stereo¬
typ : „Ich weiß nicht." Er ist im besonderen beschul¬
digt , die Waffen und Bomben nach Sarajewo ge¬
bracht, in seiner Wohnung verborgen und an: Tage
vor dem Attentat unter die Verschwörer verteilt zu
haben. _Er redet sich damit heraus , daß er geglaubt
habe, die Versckiwörer würden von ihrem Plan ab¬
stehen: er gesteht iedock ein, den von ihm persönlich
anaeworbenen Verschwörer Giukitsch und Popo¬
witsch in: Gebrauche der Bomben unterwiesen zu
haben.

Der Angeklagte Vaso Gabrilowitsch gestellt die
Absicht zur Tötung der Erzberzogs zu und gibt als
Motiv an . daß man in serbischen Kreisen den Erz¬
herzog für einen Serbenfeind gehalten habe.

Deutschland.
Die Kartoffelernte.

Berlin , 18. Okt. Der Deutsche Landwirt¬
schaftsrat gibt folgende Schätzung der Kartoffel¬
ernte im Reich bekannt: Auf Grund der amtlichen
Hektarschätznng in Preußen , Mecklenburg-Schwerin
und .Königreich Sachsen, nach den Saatenstands-
zffffrn der übrigen Bundesstaaten und unter Be-
rücksichtigung, daß ein Teil der Kartoffelernte in
Ostpreußen und Oberelsaß infolge der kriegerischen
Ereignisse nutzt geborgen werden kann, ist die ge¬
samte Kartoffelernte in: Deutschen Reich auf 4 7
M i I l. Tonnen  zu schätzen, dies sind über 2
Mill . Tonnen mehr als der zehnjährige Durch-
schnittscrtrag von 1904/13 mit 44.3 Mill . Tonnen.
Iu den letzten fünf Jabren betrug die deutsche
Kartoffelernte : 1909: 46.7 Mill . Tonnen , 1910:
43.5 Mill . Tonnen , 1911: nur 34.4 Mill . Tonnen,
1912: 50.2 Mill . Tonnen und 1943: 64 Mill . Ton¬
nen. Die vorjährige Ernte war die größte, welche
jemals auf deutschem Kulturboden gewachsen ist.
Besonders u :: g ü n st i g ist die Ernte in diesem
Jahre ausgefallen in Brandenburg , Posen und
Mecklenburg, eine befriedigende bis gute
Ernte  haben zu verzeichnen: Ostpreußen, W ft=.
Preußen, Westfalen, Kessen - Nassa  u, R ' eiu-
Provinz, Königreich Sachsen sowie fast ganz Süd¬
deutschland. Hiernach bildet die diesjährige Kar¬
toffelernte in ihrer Gesamtheit eine gute Mittel-
e r n t e, die eine sickere Unterlage für die Volks-
-ernäbrung während des Krieges bis zum nächsten
Erntejabr gewährleistet.

Aus Belgien. Wie aus Belgien zurückkeh¬
rende Reisende berichten, Meinen die Belgier sich
mit unseren Teldgrauen doch allmählich schiedlich-
friedlick einleben zu wollen. Man kann vielfach
beobackten, daß die Bevölkerung unsere Offiziere
und Mannschaften grüßt . Zum Teil beruht das
wobt auf Furcht , zum Teil aber gewiß auch auf
Ackchnng, die sich unsere stets freundlichen, stets
hilfsbereiten , eine musterhafte Manneszucht zeigen¬
den Soldaten bei der Bevölkerung bereits erworben
haben, b--i der Bevölkerung, die fick: auf Grund der
Zeitunaslügen und der unalaublichsten, farbigen
Plakate ein sehr anderes Bild von unseren Trup¬
pen gemacht hatte. Gerade in Antwerpen werden
sich die Dinge , wenn man dem vorläufigen Anschein
trauen darf , reckt günstig entwickeln. Mau erlebt
es oft, daß Belgier auf französische Anrede deutsch
antworten und daß sich die Bevölkerung überhaupt
bestrebt, den Deutschen entgeaen zu kommen. Ein

zu. Zwischen das Gewerk des Glockenivielesund
zwischen die Triebräder der Kirchengl cken hat ch
ein A r t i l l e r i e ko n: u: a n d o mit Zeiß-, Görz-
und anderen Fernrohren , mit Meßtischen, Kar en
und Plänen und sogar mit einer vollständig n
Telephonstation gezwängt. Telephonleitunaen
gehen von hier aus und bilden eine innige Verbin¬
dung unserer Batterien mit den freundlichen baye¬
rischen Artilleriestrategen im Turm von St . Rom-
baud. —• Ein feindliches Geschütz feuert ! Den:
Auge kaum erkennbar steigt ein weißes Rai -ch-
wölkchen empor, und Yon vier Fensterf 'ügstn des
Turmes aus zugleich ist das Wölkchen durch die
scharfen Gläser gesichtet. Zahlen werden genau t,
durcheinander geworfen, zusammengervchnet. Q -ier»
summen gezogen, und plötzlich steigt eine Ziffer
ans den: Chaos laut , scharf u. präzise empor. Ein¬
mal, zweimal wird sie wiederholt. Schon ist auch die
Batterie bestimmt, der die Zahl gilt , und ehe noch
das weiße Wölkchen ganz zerstoben ist, steigen drü¬
ben im überschwemmtenFeld, wohl au die 8 bis 10
Kni. von der -stadt entfernt , vier ebensolche wecke
Wölkchen auf, ein Donner , rollt , daß die Erde bebt,
und unter Sausen und .Gedröhn gehen vier tot¬
bringende Geschosse auf den hier oben bestimniten
Punkt ab. ffstoch einmal , zweimal wiederholt sich
das gleiche Spiel , dann strahlt des Höchstkomman-
dierendeu ganzes Gesicht. „Noch vier mehr rechts,
und wir haben sie!" — Abermals Zahlen und
Ziffernreihen und ihre Weitergabe in die niedrige
Telephonzelle, dann ein für alle. Jünger der hei¬
ligen Barbara hier oben spannungs - und erwar¬
tungsvoller Moment . Und nun ein Donnern und
Blitze,: mit vielfachem Echo: drüben schlägt eine
breuuendrote Wolke empor ! Mau hat ins Schwarze
getroffen, dem: unmittelbar darauf geht rin ganzes
Dorf in Flammen ans. Es hat voll von feindlichen
Truppen gestanden, die unter dem Schutze ihrer
Batterien einen Vorstoß gegen eines unserer See-
bataillone unternehmen wollten und von denen
nun Hunderte Antwerpen nicht Wiedersehen wer¬
den. Aber unentwegt bleibt unsere Artilleristen»
schar hier oben. Dem: in ibren Händen liegt zu
einem großen Teile das Schicksal unserer braven
blauen Jungen da unten Zwischen Heide, und Moor.

Jeder Augenblick ist kostbar; jede einzelne Zahl
wichtig, und jeder Rechenfehler unter Umständen
ein tragisches Verhängnis.

Es war ein unvergeßlicher Augenblick, als ich
später beim zerschossenen Fort Waelhem eines un¬
serer S e e b a t a i l l o :: e zum Kampfe vormar-
schieren sah. Wir haben sie alle beobachtet, unsere
Tapferen , wie sie von Vater und Mutter , von
Weib und Kind fortzogen, wie sie aus den
Kaserneutorei: schritten, auf den Eisenbahnen in
Feindesland fuhren und von Dorf zu Dorf , von
Stadt zu Stadt vormarschierten. Aber wie sie un¬
mittelbar vor der Schlacht aussahen, wie sie hier
vor meinen Augen gewissermaßen das Tor des
Todes  durchschritten, das sah ich hier zum ersten
Mal . Sie alle wußten : jetzt Wirdes wirk¬
lich ernst!  In diesen: Augenblick fiel alles von
ihnen ab, was etwa noch klein oder niedrig war.
Ich sah in alle diese Gesichter und sah nur fröh-
4 ?cf, - e r n ft e Entschlossenheit und  Z u -

r s i cht. Sie grüßten , indem sie zum Tode
gingen, den General , der von hier aus die Schlacht
leitete, und den Artilleriehauptmann , dessen
Batterie von hier aus femrte . Sie grüßten iu
ihnen König und Vaterland und neigten sich im
stillen vor Gott . Wenige Schritte vor uns schlägt
mit heulendem Zischen eine Granate in die Cbauffee
ein, daß der Staub und Schmutz den Ersten ins
Gesicht schlägt. Aber sie achten es nicht. Es gibt
nur diesen einen Weg für sie, denn rechts und
links der Straße fluten die aufgestauten trüben
Gewässer der Schelde. — Noch einige Hundert
Meter vorwärts , und ich stoße auf die Schützen-
gräbeu, in denen schon die Kameraden vom andern
Bataillon sich in Erwartung des feindlichen An¬
griffes eingegraben haben. In diesen letzten
Augenblicken nimmt fast ein jeder noch einen Brief¬
bogen oder eine Feldpostkarte zur Hand und
schreibt auf dem Tornisterfell den Lieben daheim
einen Gruß . Es könnte ja der letzte sein! Wir
nehmen die Karten und Briefe selbstverständlich
mit hinter die Front zurück. Und tausend unaus¬
gesprochene Wünsche geben wir ihnen mit . denen
hinten am rauchgeschwärzten Horizont ein Herr-

naadeiu 1»' 1,11
vliidi*

Wunder wäre es ja nicht, wem: die. zurück
Flüchtlinge wie. erlöst aufatmeu , uachbeiu
dem Elend und dem Jammer der kopflosen6 ,
in die Ordimng und Sicherheit des deutsch berw
tetcn Antwerpens zurückgekehrt sind. . .

*  Kriegsanleihe und Arbeitslosem : nterstue » -
Vou sozialdemokratischerSeite ist die Fordert;
ausgesprochen worden, daß „aus dem großen ^
der Kriegsanleihe " ein erheblicher Teil für du' -
beitslosennnterstützung bcreitgestellt werde- -
gegen wendet sich eine anscheinend offizwst
lassung, die besagt: »

..Der große Sack der Kriegsanleiv ,
ist also unter keinen Umständen in der Lage, " '
noch Ausgaben für soziale Maßnahmen zu
nehmen. Das Reich wird durch den Krieg in H'1'
Finanzkraft so außerordentlich in Anspruch0fl,c!u
ntcn, daß es von allen anderen, dem Krieg "ff- itttiö-unmittelbar dienenden Ausgaben befreit sein nn?
Dieser Notwendigkeit trägt auch die Reichsg^
gebung Rechnung. Sie hat einmal durch das ^
setz vom Jahre 1888 die Fürsorge für die Fan/"
gebung Rechnung.

der eingezogeuen Mannschaften den Geniei.... nde»
übertragen , und sie hat ferner durch das Krî '
leistungsgesetzvon 1875 auch das Reich von
Entschädigungspflicht für Kriegsschäden best.
Ein Ersatz für diese Ausgaben, die Staat und u
meinden zur Last fallen, soll erst nach bcenoci-
Kriege durch besondere Gesetze geleistet werden. '
stände mithin iu vollem Widerspruch zu diesery
setzgebung, wenn man vom Reich verlangen wo» /
aus einer Kriegsanleihe Mittel für soziale -
gaben zur Verfügung zu stellen." Es dünkt *
auch selbstverständlich, daß die Kriegsanleihe a»
schließlich für kriegerische Zwecke Verwendung
det. Für die Arbeitslosen muß in erster Linie ff .
Erschließung neuer Arbeitsmöglichkeiten

■bereu
werden und wenn damit der Not nicht hinre:
gesteuert werden kann, müssen Mittel aus an«
Quellen zur Verfüguua aestellt werden.

Lokales.
Limburg , 20. Okl

— Der König von Sachsen  kan: gen,'
Abend 6-̂ Uhr mit großem militärischen
auf der Reise nach dem westlichen Kriegs!̂
Platze durch den hiesigen Bahnhof. Der -'fl,,,
hatte Montag früh die Reise von Leipzig aus .
getreten. Am hiesigen Bahnhof wurde
Monarchen ein Blumenstrauß überreicht u»o ..
der Weiterfahrt von dem Publikum ein begen
tcs Hoch auf den König ausgebracht. .

^ Tödliche Fliegerpfeile.  Die >' „
zosischen Flieger werfen auf unsere
eiserne Pfeile und können ihnen dadura) ,
Schaden zufügcu. Diese Pfeile bestek-cn aus e» ^
Stück Rundesten von 12 Zentimeter La/'ckff»-
Millimeter Durchmesser und wiegen 20  Eck .
Das vordere Drittel hat eine 3 Zentimeter3
Spitze, der übrige Teil ist feiuzackig und T‘̂ t
artig ausgefräst . Dadurch wird der SckweE^
des Pfeiles nach der Spitze verlegt und ffo ^
Treffsicherheit erhöht. Die kleine, uns vorweg.
Mordwaffe ließen französische Flieger w > ^
Menge auf unsere bei Ardenil liegenden-
aus bctrüchtticher Höhe niedcrsausen, ***. st
3 Mann getötet und 11 verwundet wurden-
Pferde wurden tödlich getroffen. Die Besmy.^,
heit des raffinierten Mord -Instruments ist oI^
daß sie bei der Operation des Verlebten
Schwierigkeiten bereitet. Ein solcher /nn
Schlachtfelde, dicht au einem wackeren Kriegff'
iu die Erde eingedrungener Fliegerpfeil ff j (V
in den Aushängekästen des „Nassauer Bo
ausgestellt. f,cin

«= Paketdepots für Liebes  g "
Für das 18. Armeekorps sind 2 Paketdepo/- . jii
richtet worden und zwar in Frankfurt a. M. ' hcc
Darmstadt . In der Zeit vom 19. bis 26. str
ist daher im allgemeinen auf den Paketen9
hessischen Truppenteile des 18. Armeekorps ^,i-
Aufschrift „Paketdepot Darmstadt ", für dlffckfst-
ßischen Truppenteile des 18. Armeekorps
depot Frankfurtmain " anzugeben. lieber >
geben die Ortspostanstalten Auskunft.

Kein Strafporto für Feie  ck>E
:lt-
>ft

‘Aber

Fei
Briefe.  Kürzlich mußten verschiedene ff „lit
Briefempfänger für Feldpostbriefe, die m “’ ,-#
dem Stempel eines Truppenteiles versehen
Strafporto  zahlen . Dies darf in
nicht mehr erhoben
Notiz ersichtlich ist:

werden, wie ouscv: Off , 'UCBerlin , 17. Okt.
warei: Beschwerdeii aus den: Publikum ,>,,((#
worden, daß Feldpostbriefe  aus dem -c>
auch aus Lazaretten , mit S t r a f p o r t o
Empfänger belastet wurden. In einem ^ Jlr lw,l br 1 iUUiWMi ‘V4*1 v Xl*v

den „Berliner Lokalanzeiger" teilt n>>n ^
-etnr K r a e t ke mit , daß er die

an
sekretnr

liches Wahrzeichen
weiße Turn:
A n t w e r p e n.

leuchtet: der feinĝ - v^'
der Kathedrale

Prinz Eitel von Preußen als Reitel'- ^
8 . Hannover , 17. Okt. Ein verwundet n̂ jste^

Felde' zurückgckehrter Sohn des Back ^
H ardeg  e ans Hann .-Münden crzaM'Mffrff
nach seiner Verwundung zunächst in e:

gebracht worden sei. Plötzlick̂vbei Reims gebiuu;: tovrveic lei. in c '- iji
Lazarett Feuer , sodaß es die Verwundete m
Flucht verlassen mußten . Zufällig kam
vorbei, das halt machte und den lc jE,
Hardege aufnahm . Dabei half ihn/ . ^ $0
Offizier , in welchem der Gerettete spate:
zen Eitel Friedrich erkannte.

Die Kikeriki-Sprache
* Ein bayerischer FeldwebebLff>tN tzck

in Frankreich  im Felde ,steht,
„Münchener Neuesten Nachrichten" den . ^ j,jc|
Hilfssprache, deren sich die Bayern , ^ e) ^
Münchener Leibrcgimeut , im Umgang,,
sen bedienen. „Unsere Mannschaftel^

ttj
Ulf.1

er französischen
tig sind, haben oft große Mühe, stwst̂ ,, si.̂ ffsch
.,d:e nur zum Teil der

geborenen zu verständigen. Sie wisst' , Jet' L
dennoch stets zu helfen. Ein UnterofÛ ^ oU-»̂

^oldatl'̂ Mner Quartierwirtin an Hand des ff ^ .
tels begreiflich niachen wollte, daß mff
einem Federvieh gelüste, fand dafum ^^ fllH,„,t^
fahren : Er nahm einen Topf znr V jtf4
mit Wasser und rief der Dame )oicdlst.ffjtek
entsprechenden Handbewegungen , e ^ »Mde / .. s
„Kikeriki"  zu . Das half! ■n f)hatte der wackere Krieger sein K>ff
ganz genau so, wie es ein beruu>>----,
Heinrich einst für seine Sonntagstz:



Oll! 12.
. 'tilgen,

Oktober angewiesen habe. Feldpost,
die nicht in der in der Feldpostdftnst-

vorgeschriebenen Weise gekennzeichiiet sind,
Wrtm” uüt Porto zn belasten, wenn ei» cffcn-

'fiötau  ch vorliegt.

!>ck

Musterung des unausgebildeten
Landsturms

ŝ hrgünge 189
*$ LAk  bereits

94 b i s 1885  einschließlich
bereits mitgctcilt wurde, morgen

21. und Donnerstag 22. Oft ., 7*4 Uhr
siimi ttn ßs beginnend, im Schützengarten  zu
>>iim,kÄ fartt. Es haben sich zu stellen alle Land-
W^ shchtigen, welche in den Jahren  1894,
G 18 92, 1891. 1890, 1889, 1888, 1887, 1886 und

.geboren sind und weder dem Heere noch der
«Mi*1°; 0

°r' r zu folgenden Terminen:
"»l M i t t w o ch, den 21. Oktober d. Js .,

714 Uhr, die Jahrgänge 189 4 bis
Beßlich  18 89  sowie alle diejenigen

^ '"pflichtigen, welche sich bei der Anmcl-
Landsturmrolle als Landsturmfreiwillige

auch nicht der Ersatz-Reserve angehören,
1.

'in

chmD
tinx ^ 714. lUit, die Jahrgänge 1 888 b is

Donncrstag,  den 22. Oktober d. Js .,

'chließlich  1885.
9)5) Verwaltung

cenzhosvitals ist
des

von
hiesigen
dem Vater

°">oeŝ .verstorbenen Kriegers Emil Rösch fol-
ltzhs. Dankschreiben  zugcgangen , aus dem
>«jx chOoer mit Genugtuung wahrnehmen dürfte,
ĥ l 'iuglich int tot . Vincenzhospital, in dem be-
lkUtz'm alle schwer erkrankten oder verwunde-
diM̂ 'ger aus den hiesigen Lazaretten untergc-

fverden, für unsere leidenden Vaterlandsver-
J r gesorgt ist. Das Schreiben lautet:

An

Das
Limburg,  den 16. Oktober 1914.

^ Verwaltung des St . Vincenzhosvitals
chej. . H'or.
%L °!4 vielen Verpflichtungen innigsten Tankes

beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin-
M» . deines Sohnes Emil , kann ich nicht unter»
«fl erster Linie der Verwaltung des St.
sts/ ^" 3h 0 sp i t a l s meine dankbare An»^ UVV | V l t U t v Ji IC111C C> CtllVC » Cl4 . C- *-%■ »i

" u n g für die liebvolle Aufnahme und hin-
»r Hfl Pflege, welcl)e dem Schwerverletzten seitensÄerzte und nicht minder der Pflegerin
w'^Vonderheit der ehrwürdigen Schwestern zu»

auszusprechen. Lat sich die Anstalt in
°"oitC®c ’3cJ verwundeten Krieger, Wie schon wie-
4b°,, ""erkannt, unverwelkliche Lorbeeren er-
|p'->ii sc?" glaube ich nicht unterlassen zn dürfen,
-flu» Ercmze  auch mein bescheidenes Reis

"'llugen.
Mit dankbarer Hochachtung

_ Carl Rösch  feit.

Provinzielles.
y Fürs Vaterland gestorben.

20. Oft . Den Heldentod starb auf
EiUns Erde Kreiswiesenmeister Peter

l von hier. II. i. p.

h

Inhaber des Eisernen Kreuzes.
!? v, Voferve-Unteroffizier Wilhelm Schmidt
Ws, L Korps -Telegraphenabteilung 9. Armee-

des Krcisobstbaulehrers Schmidt in
>0 d, wurde am 8. Oktober das Eiserne

sehe».. ^ Sfoven.
" "»l, 'vach, 20. Okt. Das Eiserne Kreuz wurde
' 4
fSn

tf) »eider  aus Ahlbach beim Jnf .»
.4 L 81 verliehen.

lz,n '"llcn (Kreis Marienberg), 19. Okt.
"ten Richard Spornhauer  vom

^fton°U be§  Res .-Jnf .-Regt. Nr. 87 wurde am
"vr das Eiserne  K r eu z verliehen.

-Ms Limburger
Kreisverlustlisten

Nr . 21.
Kĉ il
%nfri er  Verluste ist bereits im Nass,
of cv-\ llcW inih des bald bi er nickt wieder

Boten
und deshalb hier nicht wiederholt.)

. .„U(1 ~ . .v . . Musk. Adrian S chi n-
<- oi> SZickel). Erbach, lvw. — Jnf .-Regt. Nr.
o 'ns. 's'' . Gef. d. Res. Georg K ü n z, Lahr , lvw.
& *. Ä '-°Rkgt. Nr . 87, 2. Bt ., Limburg : Wehrm.
B ^ Ä 8 e b a ch. Malmeneich, tot.0,

n
" a mju  ui, inuumeiuiui, iui.

1 he r n i ch, Steinbach , schvw.
Wehrmi.
Wehrm.

| ?tici) b ir ., Dehrn , erkrankt. Wehrm. Joh.
Omi, i!d r sc n k0 p f, Hintermeilingen , vermißt.
*Iu 'Il u§ Schönberger,  Lahr , berat . —-
'Ü - ILr : 160, Diez : Musk. Max Rosen-

nn, lvw. Res. Heinrich B l u m e n°
'̂ "rechen, tot . Musk. Peter W e Ye r 2.,

— Jäger -Bat . Nr . 7, Bückeburg:
V 4 t a h l, Nauheim , berat . — 2. Garde-
itf' bire'F ^ ofr- Georg Rudersd  0 rf,  Ellar,

«eor„ Vsth- Rüdersdorf,  Ellar , verch.
Jtio’fV- eJ f- 1re s, Dorchheim, tot . — Jnf .-Regt.
klKtbjn e:  Einj .-Freiw . Fritz Bracht,  Hada-
4 ' Rpstf? Art . Munitionskolonne Nr . 47
'40 M^ p^ orvs : Gefr . Jak . Brück , Cantberg,
O'fOix "^ Division: Seesoldat Frz . Bernd,

schvw. “ - "r  i -w *v . —

aus
Berichtigung der
Nr.  12 : Gren . Aloys

Frickhofen, bisher vernrißt , ist

E 'h»W^ ,!!-h10- Okt. Die Stadtverordnetenver»
Akt LvLschlof; s. - - - - -
Sfr * « Bei1

:>>>!» "g fintj-r : Lue to
log, sämtliche im Felde stehenden

, 4 »« cr h î der Nassauischen Kriegsver»
^rchern.

Fh's '"s 1ü- Okt. Wie sehr das Luxem»
Nd'N D ''Maus deutschfreundlich gesinnt ist

nn offen und gern bekennt, bewer-t\ fO°u'Icn sn‘r"‘t ü0
0km. önion» die die gegenwärtig auf
S „Ä 11 i ' ' 1.1 weilenden Angehörigen des groß-- - 1v den 9nsnri'Heii der llmaeb-

i; itQhr,^ te >,,0 ' Enkelinnen im hiesigen Lazarett
^0 °b>h tv "" Lvzelnen Verwundeten . Selbst-

. c>e jeder der wackeren Soldaten von

In einem Hause der

tS t« v>it st,̂ üser Tage weilte die Großherzogin
''st0'"chte ll en  Enkeli

.,0 de„, ' '"hw ein Schuhmacher einen Aus
wch ein»» m" en kurzen Wortwechsel gehabt
Die K ' Revolverschuß ttt den Kopf zu

toii"tiof icw 3-ntÖC bisher nicht entfernt
ü' lntzs^ er wiirde verhaftet . — Auf dein

Straßen^ rCinc  Lehrerin , als sie einen
w u vitte,- s, ' "1l"wagen besteigen wollte, ab

Rnhänaewaqen, dessen Räder
abquetschien. '

bä Frankfurt 0. M., 19. Oft . Dem Schöpfer
der Frankfurter Universität, Oberbürgermeister a.
T . Tr . Franz Ad icke s, wurde vom Kaiser der
Titel „W i r kl i che r G e h e i in r a t" mit dem
Prädikat „Excel!  e n z" verliehen. Die Bestall-
ungsurkunde war von einem herzl. gehaltenenGlück»
wunschschreiben des Kultusministers begleitet. —
Tie feierliche Einweihung der Universität sollte
gestern unt . großer Prunkentfaltung in Gegenwart
des Kaisers erfolgen, wegen des Krieges sieht man
jedoch von jeder Feier ab. jlhit nm  20. Oft . verei¬
nigen sich Lehrkörper und Studentenschaft , bevor
sie ihre Tätigkeit aufnehmen, zu einem kurzen
Festakt. Die Vorlesungen beginnen am 27. Okt. •—
Zum Dekan der medizinischen Fakultät der Univer¬
sität wurde Professor Dr . Ed i n g e r ernannt.

* Marburg , 18. Okt. In feierlich-ernster Weise
fand heute in der Aula der Universität die Ein¬
führung des neuen Rektors  der Universität
für das Anitsjahr 1914/15 statt . Die Aula wies
diesmal nicht die Fülle der Teilnehmer , wie in
Friedenszeiten , auf, vor allen Dingen fehlten die
Chargierten der studentischen Korporationen mit
ihren Fahnen . Der seitherige Rektor, Geh. Rat
Prof . Dr . L. T r a e g e r, gedachte der Kriegs¬
ereignisse, der gefallenen Universitätslehrer und
Sttidenten , der großen Begeisterung in allen
Schichten der Bevölkerung und verband damit den
Hinweis , daß mutiges Ausharren ein siegreiches
Ende des Krieges für uns bringen würde. Er gab
dann den üblichen Rückblick über das vergangene
Universitäsjahr , das Marburg eine noch nie er¬
reichte Zahl von Studierenden gebracht habe und
überreichte dann seinem Nachfolge  r , dem be¬
rühmten Zoologen Geh. Rat Prof . Dr . Kor-
s che l t, die Insignien seiner Würde. Letzterer ge¬
dachte ebenfalls in kurzen Worten der hereinge-
brochenen Kriegszeit und hielt dann einen in¬
teressanten Vortrag „über die Entwicklung der
Zoologie von der Gründung des deutschen Reiches
an". Ein Orgelspiel beschloß den Festaktz_

Kirchliches.
Der Papst und die Deutschen.

* Breslau , 17. Oft . Die Schlesische Volkszei¬
tung meldet aus Rom : Der Rektor  der deutschen
Gemeinde in Palermo L e n n a r tz wurde vom
Papst heute in Privatandienz empfangen, wobei
Benedikt XV . sich besonders anerkennend darüber
aussprach, daß infolge des Ersuchens des Kardinals
Hartmann die gefangenen französischen
P r i e st e r als Offiziere  behandelt würden.

Telegramme»
Der preußische Landtag.

Berlin , 17. Okt. Auf der Tagesordnung der
für Donnerstag , den 22.  d. Mts ., nachmittag 2 Uhr,
anberaumten Sitzung des Abgeordnetenhauses
stehen als einziger Gegenstand die angekündigten
Notstandsbewilligungen sowie die dazu gehörige
Notverordnung (Artikel 63 der Verfassung) betr.
ein vereinfachtesEnteignungsverfahretr
zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit und zwar
Bes chäftigung vonKriegsgefang enen  vom
11. Septz d.' Js Das Herrenhaus  wird um
3 Uhr Sitzung abhalten ; die gemeinsame Sitzung
beider Häuser findet um 4 Ühr statt . Zunächst
tst nur die Notstandsvorlage dem Abgeordneten¬
hause zugegangen . Die Kreditvorlage wird Mon¬
tag oder Dienstag ausgegeben werden.

Viehzählung.
Berlin , 19. Okt. Der Bund es rat  stimmte

der Vorlage betreffend die Vornahme einer kleinen
Viehzählung  am 1. Dezember 1914 und den
Antrag Preußens betreffend den Entwurf einer
Bekanntmachung über die Zahlung vvit Brand-
entschädigungen in Ostpreußen zu.

Schweres Erdbeben in Griechenland.
Athen, 18. Okt. Gestern früh gegen 8 Uhr er-

schlitterten andauernde Erdstöße ganz Griechenland.
Der Mittelpunkt des Erdbebens war Theben, wo
einige h u n d c r t Hä u s e r e i n st ü r z t e n. Zahl¬
reiche Personen wurden verwundet . Die Einwoh¬
ner flohen auf die Felder und baten um Zelte. Auch
Chalkis hat ernstlich gelitten . In Athett erlitten
zahlretchs Häuser Risse. Die Minister des Inneren
und der öffentlichen Arbeiten sind nach dem Schau¬
platz des Unglückes gegangen. Die Erdstöße dauern
in geringerer Stärke an. _

Der Weltkrieg.
Die Liebenswürdigkeit der englischen

Bundesgenossen.
WH . Berlin , 20. Oft . (Drahtbericht .) In End¬

hoven sind, wie dem Berl . Lok-Anz. berichtet wird,
holländische Kommissionäre aus den französischen
Seestädten  eiitgetroffett . Einer derselben teilte
dem Kriegsberichterstatter des Blattes mit , daß die
e n g l i s che n T t u ppenland ungen  für die
ft-anzösischen Departements Seine inferieur und
Pas de Calais ein schreckliches Unglück
seien. Alles wird von den rücksichtslos austreten¬
den Bundesgenossen Frankreichs mit Beschlag be¬
legt. Die Ladungen von Gefrierfleisch, Kaffee,
Salz uttd Reis bleiben allein für die E n g l ä n-
der reserviert.  Was sich in den Lagerhätffern
befindet, soll auf Befehl der französischen Heeres¬
leitung den englischen Bundesgenossen
zu gute kommen. John Bull schlägt aus der Frei¬
gebigkeit der Franzosen gehörig Kapital . Er ver¬
sorgt sich vorläufig mit den Bodenprodukten Frank¬
reichs unbekümmert um die H tut gersnot,  die in
fast allen Seestädten von Dünkirchen bis  St.
M a l 0 Jammer und Elend verbreitet . Die B e-
geisterung für die Engländer  ist schon
längst geschwunden.  Man erwartet nicht viel
von den dreist aussehenden und großsptirig auf¬
tretenden Burschen, die eine kräftige und sehr leicht
verständliche Geste des Abmurksens machen, wenn
man ihnen das Wort „german" (Deutscher) znruft.
Die Engländer tun so, als ob Frankreich ihnen ge¬
höre.

Eine Probe englischer Kultur.
Amsterdam, 18. Okt. Ernste deutschfeindliche

Ausschreitungen fanden in der letzten Nacht in dem
Londoner Stadtteil Deptford statt. Deutsche Lä¬
den wurden geplündert und niedergebranut . Mili¬
tär wurde zur Hilfe gerufen.

WH . Berlin , 20. Okt. (Drahtbericht.) Die
deutschfeindlichen Unruhen in dem Londoner Vor¬
ort Deptford haben sich am 18. Oktober in ver¬
stärktem Maße wiederholt. Viele Polizisten wur¬
den laut Berl . Tgbl . von dem Pöbel verwundet und
wurden in Spitäler gebracht. Der Mob soll zur
Plünderung von drei verwundeten Soldaten aufge¬
fordert worden sein, welche auf die mit Kunden ge¬
stillten Läden der Deutschen hinwiesen und i>ie
Frage stellten: Haben wir darum gekämpft?

WB , London, 19. Okt. (Drahtbericht.) Reuter
meldet: Während der deutschfeindlichen Unruhe in
Deptfort sind 30 Personen verhaftet und in Unter¬
suchungshaft geführt wordem

Russen und Kurden.
WB . Konstantinopel, 20. Oft . (Drahtbericht.)

Heute nacht hier eingetroffene Telegramme aus
Wan (Armenien) melden neue Kämpfe zwischen
Kurden u. Russen in der Nähe von Ta r g h e v a r.
Die Russen wurden geschlagen  und er¬
griffen die Flucht. In Urmia herrscht eine Panik.
Infolge der Verhaftung des Chefs des Kurdcnstam-
mes der Zerza hat sich die Erbitterung gegen die
Russen noch gesteigert. Nach dem Tanin wurde die
erste Erhebung der Kurden des Stammes der
Kartnr gegen die Russen dadurch verursacht, daß
die Russen das Dorf Goni durch Artilleriefeuer zer¬
störten tmd eine große Anzahl der Einwohner er¬
mordeten.

Die Säuberung von Nordost-Belgien.
In den: nn Holland grenzenden Teil Belgiens

westlich der Maas u. nördlich der Linie von Hasselt
nach Maastricht hatten sich noch versprengte, kleme
Abteilungen der beligschen Armee gehalten. Sie
werden jetzt planmäßig von den deutschen Etappen-
truppen ausgesucht und über die holländische Grenze
getrieben. Zugleich werden die nötigen Maßnah¬
men getroffen, um die Hilfsquellen des Landes
regelrecht auszunutzen.

Von der holländischen Grenze, 18. Okt. Aus
Eindhoven wird gemeldet: Gestern abend sind 1 8 0
belgische  S 0 I d a t en (80 Gendarmen , 60 Rad¬
fahrer und 40 Infanteristen ) auf holländischesGe¬
biet übergetreten und nach Eindhoven übergeführt
worden. Es handelt sich um die Besatztmg der
Acheler Klause, unmittelbar an der Nordostecke
Belgiens.

Änisterdam, 18. Okt. Die belgischen Truppen,
die sich unter dem Kommando des Generals d e
Schepper  in das Trappistenkloster Kluis zurück¬
gezogen hatten , das teilweise auf holländischem Bo¬
den liegt, sind nach einem heftigen Gefecht von den
deutsck)en Truppen über die Grenze ge¬
drängt  worden , Die Belgier erwarteten im
Kloster den deutschen Angriff , nachdem alle Ver¬
handlungen zur Uebergabe, um das Kloster zu scho¬
nen, mit de Schepper gescheitert waren . Die Deut¬
schen brachten ihre Artillerie in Anwendung und
deutsche Radfahrertrilppen schlossen das Kloster ein.
Die Belgier erwiderten das Feuer mit Maschinen¬
gewehren. Als der Turm des uralten Klosters zu-
sammenstürzte, flüchteten sich die Belgier durch
den hintern Ausgang in einem Panzerauto auf hol¬
ländisches Gebiet, wo sie sämtlich entwaffnet und
interniert wurden . — Gestern mittag sind die deut¬
schen Truppen in E x e l. St . H u b e rt und H a-
m 0 n t eingezogen.

Einberufung der französischen Kammer».
Rotterdam , 19. Okt. Ans Bordeaux erfährt der

„Figaro ", die Deputierten -Kammer und der Senat
würden zum I a hr e s e n d e zusammentreten , um
Anfang Januar wieder vertagt zu werden. Die
Senatswahlen sind bis auf weiteres ausgesetzt.

Deutscher Angriff auf Dschibuti.
Konstantinopel, 19. Okt. Die türk. Blätter mel¬

den, daß ein deutscher  K r e ti z c r die im Bau
befindliche Eisenbahnlinie von Dschibuti  nach
A d d i s - A b e b a, die von Franzosen erbaut wird,
bombardiert hat . Die Strecke ist zerstört, auch hat
die Niederlassung der französischen Kolonie Schaden
gelitten.

Dschibuti (Djibuti ) ist der Hnupthafenort ^im
französischen Somalilande an der Ostküste Afrikas
am Eingang zum Roten Meer.
Blankenberghe von deutschen Truppen

besetzt.
Köln, 19. Okt. Wie die „Köln. Ztg." vor der

holländischen Grenze meldet, haben 3000 Mann
deutscher Truppen Blankenberghe bei Ostende besetzt.

Englands Bedrängnis in Indien
und Aegypten.

WB . Konstantinopel, 19. Okt. (Nichtamtlich.)
Die Blätter geben eine dem halbamtlichen afghani¬
schen Organ „Sa r a d j u l a h b a r" entnommene
Meldung wieder, nach der infolge der Verhaftung
des muselanischen Offiziers Mehmed Hafiz,
des Bruders der Fürstin von Bhopal , einer der be¬
deutendsten muselmanischen Fürstinnen Indiens,
sich die Stämme , deren Chef Mehemd Hafiz ist, er¬
hoben haben. Der englische Generalgonverneur
habe versprochen, dem Gefangenen die Freiheit tine-
derzugeben. Der aufständische Stamm Djibuti
drängt die Inder zur Erhebung gegen die Eng¬
länder.

Konstantinopel, 19. Okt. (Nichtamtlich.) Wie
das Blatt „Tasvir i Efkiar,, erfährt , haben die Eng-
länder in den letzten Tagen 120 ägyptische  Be¬
amten abgesetzt und 200 ägyptische  Offiziere
aus dem Heeresverband  enffernt . Man ist
der Meinung , daß diese Maßnahmen getroffen
wurden , um die Situation der Engländer in Aegyp-
tetr zn retten.

Heldentaten der Pionier.
Unter dem 6. Oktober hatten wir eine Notiz

über einen äußerst kühnen und erfolgreichen Ver¬
such gebracht, die Bahn Verdun—Toul zu unter¬
brechen. Von unterrichteter Seite schreibt man
dazu:

Leutnant Nobtling II . und Leutnant Lueders-
dorf mit sechs Pionieren , die sich freiwillig gemel¬
det hatten , durchschwammenant 9. September die
vom Hochwasser geschwellte Maas zweimal ans dem
Hinweg und zweimal auf dem Rückweg. An sechs
Stellen zerstörten sie die Bahn . Leutnant Lneders»
dorf tmd ein braver Pionier ertranken auf dem
Rückweg. Es war eine fürchterliche Sturm - und
Regennacht, die schlimmste des ganzen Feldzuges.
Lentnont Nobili  n g erhielt dcts Eiserne
Kreuz E r stc r Klass  e, seine überlebenden
Kameraden die zweite Klasse. Ihre Waffenbrüder
bewahren den Ertrunkenen ein tteues Gedenken,

70000 Mann Russen -Verlnst vor
Przemysl.

Wie », 19. Okt. Sicherent Vernehnten nach
geben die Russett ihre Verluste bei Przemysl , die
sie durch Flatterminen erlitten haben, nicht ans
40,000, sondern auf 7 0,000 Mann  an . Rus¬
sische Zeitungen in Lemberg brachten diese Nach¬
richt. In Lemberg selbst haben die Russen weniger
Schaden angerichtet als man anfänglich annahm.

Aus Belgien.
Ein Gefecht bei Nieuwpoort.

Amsterdam, 19. Okt. Ein heftiges Gefecht ist
im Gange bei Ni e u w p 0 0 r t, südlich von Ostende.

Das erwachende Leben in Antwerpen.
Amsterdam, 19. Okt. (Ctr . Frkf.) „Nieuwe

Rotterdamsche Courant " meldet ans Antwerpen:
Heute sind z e h n m a l s 0 v i e l L ä d e n geöff¬
net  wie gestern. An der Gasfabrik wurde die Ar¬
beit wieder begonnen. Einzelne Trams laufen wie¬
der. Die Nahrangsmittelpreise sind niedriger
als vor der Belagerung . Tie Wasserleitung ist noch
nicht wiederhergestellt. Man behilft sich mit Vum-
penwasser, jedoch ist das Leitungsnetz ^für Wasser
unbeschädigt. An den Wasserwerken in Waelhem
wird eifrig gearbeitet. Alles gehe in Antwerpen so
gemütlich zn, als ob es als belgische Stadt emge-
schlafen und als deutsche Garnison Meder erwacht
sei. Die deutsche Verwaltung lasset der totadc"-'--
waltung vollständia freie Kand. Das belaiick-' " *v
Kreuz sorge für Obdachlose. An die Flüchtlinge
wurden heute zehntausend Kilo Brot verteilt.

Nach der Anssnae eines -Stabsoffiziers ist es
gestern zn heftigen Gefechten zwischen Ostende und
Apern gekommen. Binnen kurzem dürften einige
flämische Zeitungen wieder erscheinen.

Kein Austausch Kriegsgefangener.
Berlin , 19. Okt. ■Die im Publikum verbreitere

Nachricht, daß ein Austausch  k '-i»gp-ne^ "ge'-er
Offiziere und Mannschaften in Aussicht stehe, ist
durchaus irrig.  Möglich ist nur der Aits-
tausch der in den verschiedenen Ländern festgehal¬
tenen Zivilpersonen.
Die Franzosen bei Bpern zurückqeworfen.

Nach Meldungen hiesiger Blätter ist der fran-
z ö s is che F l ü g e I bei Apern zurückge¬
worfen  worden.

Die Flucht aus Warschau.
Krakau, 19. Okt. Die Zeitung „Courier Chod-

zienny" meldet : Die städtischen und Staatsbeamten
haben den Befehl erhalten , in dem Falle , wenn die
Deutschen 80 Meilen vor der Stadt sind, War¬
schau  zu verlassen und nach Petersburg zn flüch¬
ten.  Die Beantten sind schon bereit, jede Minute
die Stadt zu verlassen. Die Bevölkerting wurde
aufgefordert , sich schleunigst jetzt schon aus der Stadt
zu entfernen , weil die Festung, wie der Militär-
Kommandant von Warschau durch Anschlag bekannt
gibt, mit allen M i t t e I n und b i s aufs
äußerste verteidigt  werden wird . Letzten
Sonntag zeigten sich südlich von Czenstochatt hinter
Radom zwei Zeppeline, die von den Russen erfolg¬
los beschossen wurden.

Belgische Rekrutierung.
Mailand , 19. Okt. (Ctr . Bln .) Die belgische

Gesandffchaft in Bordeaux veröffentlicht die Ein¬
berufung zu den Waffen des Jahrgangs 1914. Die
Belgier ferner im Alter von 16 bis 30 Jahren kön¬
nen sich für die Zeit des Krieges zu den. Waffen
melden. Beide Kategorien, sowie diejenigen Sol¬
daten, die ihre Regimenter verloren haben, können
sich in Rouen oder Bordeaux stellen.

Ein fürstlicher Feldpostbrief.
In der „Weimarischen Zeitung " wurde folgen¬

der Feldpostbrief des Großherzogs von
Sachsen - Weimar  amtlich veröffentlicht:

„Vorgestern haben wir die Russen gehörig ver¬
hauen. Von drei Seiten hatten wir sie tntiklam-
mert . Leider sind uns doch noch welche entkommen.
Ter Feind stand in stark befestigten Stellungen,
konnte sich aber wegen der Umfassung nicht halten.
Ich war erst zur Division geritten , dann zur Bri¬
gade, dann zum Regiment , das ich lange nicht ge¬
sehen hatte . Das 94. Regiment war auf einige
Tage einem anderen Korps zttgetcilt tmd kaut ge¬
rade zu Leyen, als das erste Bataillon angrifs . Da
packte mich die Passion, und ich blieb bei ihm, nahm
einen Karabiner und machte den Angriff mit . Die
Russen rissen ans den Schützengräben mächtig aus.
Die Verfolgung machte ich zum Teil mit , spielte
teils Zugführer , teils Schübe. Zwei Fahrzeuge ha¬
ben wir auch erbettlet. Das Regiment hat allein
über 1000 Gefangene gemacht und mehtere Maschi¬
nengewehre erobert. Unsere Verluste sind nur ge¬
ring . Das Gefecht ist für mich eine schöne Erinne¬
rung . Es war angelegt wie der Kopf einer Hosen¬
streife, leider war der Kessel nicht geschlossen. In
meinem Bereich sind nicht viele Russen am Leben
geblieben. Unsere Leute waren auch ganz rabit.
Ans den Häusern und Erdhöhlen mußte matt die
Russen herausholen . Sie müssen sehr große Ver¬
luste gehabt haben." _

Kandels -Nachrichten.
fc . Vom Kartoffelprcis . Man schreibt tins : Die

Kartoffelernte im vorderen Odenwald ist beinahe
beendet, der Ertrag ein guter . Der Preis stellt sich
aus 2,50—3 Jl  der Zentner für a u s 'tzr l e s e n e
S p c i s e ka r t 0 f f e l n. Da vom Rhein- und
Maintal vorzügliche Ernte gemeldet werden, halten
hier die Landwirte nicht zurück und schlagen die
Kartoffeln los, da mit einem Sink  e.n des Preises
unter 2,50—3 Jl  zu rechnen ist. Nach fachmännischen
Urteilen ist ein Preis bis 2,50—3 Jl  pro Zentner
bei Deckung des Winterbedarfs attsreichenö bei der
diesjährigen Ernte.

Der Weltkrieg! Jeder sollte das heldenmütige
Vordringen unseres tapferen Heeres an Hand einer
Uebersichtskarte verfolgen, zumal ja jetzt täglich
wichtige Nachrichten von den Kriegsschauplätzen zu
-erwarten sind und man sich nur bei Zuhilfenahme
einer guten Uebersichtskarte ein richtiges Bild von
der Bedeutung einer stattgefundenen Schlacht
machen kann. Wir wollen deshalb nicht verfehlen,
unsere verehrten Leser auf das in dieser Nummer
unseres Blattes enthaltene Inserat der Vaterländi¬
schen Verlagsanstalt , Berlin W 57, Pallasstr . 10/11,
hinzuweisen. -- -- - -



Bekanntmachung.
Die reichsgeschlichen Unterstützungen an die Ange.

hörigen der zur Fahne eingetretenen Dlannschaften für den
Monat Oktober d. Js . werden am Mittwoch , den 21 . d.
Mts . nachmittags von 2 Uhr an, auf Zimmer Nr. 13 des
Rathauses ausbezahlt . 8754

Limburg, den 19. Oktober 1914.
Der Magistrat:

Haerten.

Ihre am 15. Okt. vollzogene

Kriegstrauung
beehren sich anzuzeigen

Dr. med. Sally Leibowitz
Limburg (Lahn), z. Zt. im Felde,

Berta Leibowitz geb. Lissmann
Sayn.

Dentist WmI
Limburg

Bahnhofstr . 8 Bing. Neumarki.
Schmerzloses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar.
Spezialität: Entfernung abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefcrt.

- Goldkronen - 6533
Beamten - und Lehreryereine Preisermässigung.

Sprechstunden v. 8 b.12,2 b. 7 Uhr. Sonntags v. 9 bis 4 Uhr

für eine Baustelle in Gladbeck i.
gesucht . Zu melden:

für dauernd sofort
8738

8. s.
Effen-Ruhr, Hohenburgstr Nr. 84.
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Gegründet im Iahre 1870

Fernsxrechanschluß Nr. 8.

Druck-Arbeiten
für Landet , Gewerbe und Vereine,
Behörden , Kanzleien und Private,

wie rMitteilungen , Postkarten,
Rechnungen in allen Format .,
Rcise -Ävise, Brief -Vogen und
Formulare , Gratulations - und
Vifiten -Rarten , Rechenschafts-
Berichte , Broschüren , Ruverts,
illustr .Rataloge und Prospekte,
Zeitschriften , Dissertationen u.
werke jeden Umfangs , sowie
sämtliche Drucksachen für die
wein - u. Spirituosen -Branche

werden auf Wunsch in einfach, oder
eleganter Ausführung angefertigt.

Limburger Peremsdruckerei
Limburg a. Lahn, Diezerftraße 17.
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Aussergewöhnlich preiswert sind
die erstklassigen Fabrikate in

Oefen
und Herden

bei 6632

Heimasn Stern
üüonfebaur. I

^ Es kostet Sie nichts
als ein paar Worte, wenn Sie gelegent¬
lich Ihrer Anfragen und Bestellungen bei
den in dem Nassauer Boten anzeigenden
Firmen erwähnen : „Ihre Anzeige fand
;; ich im Nassauer Boten " ::

und Sie nutzen Ihrer Zeitung
w

Am 23 September 1914 starb den Heldentod fürs Vater¬
land im Gefecht bei Ailles unser guter, treuer, unvergeßlicher
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

£SernSiar «l Fehl
Einjähriger bei 4 . Komp . Füs . - ltcg . Jfr . 39

im 29. Lebensjahre. Nach Mitteilung seines Komp.-Chefs war er fürs
Eiserne Kreuz vorgeschlagen. Die Seele des lieben Verstorbenen wird
dem hl. Meßopfer der Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen
empfohlen. Di « trauernden Angehörigen:

Frau Wtwe. Hauptlehrer Pehl u. Tochter,
Familie Willy Pehl, Familie Philipp Pehl,

„ August Pehl, Johannes Pehl.
„ Jung , Familie Meschede.
„ Aloysius Pehl,

Frankfurt a . NI», Niederhadamar, Hainstadt, Ems.
Totenamt am 22. Oktober 1914 in der St. Bernhardus-Kirche in

Frankfurt a. M.

Normal - Hemden

Unterjacken- Unterhosen
in guten warmen Qualitäten

- =̂ — zu billigsten Preisen " -

wollene Striekwesten
Sportstutzen, Wickelgamaschen,

Seidene Uuterwesteu,
Aerme!-Westen aus Gummistoff

= Regenhaut-Kleidung =

Kornmarkt.

Jeder sollte das heldenmütige Vordringen unserer tapferen
Truppen an Hand einer Uebersichtskarte verfolgen, zumal ja von
jetzt ab täglich wichtige Nachrichten von den Kriegsschauplätzen
zu erwarten sind und man sich nur an Hand einer guten Ueber¬
sichtskarte ein richtiges Bild von den stattgefundenen Schlachten
machen kann.

Wir laden deshalb zum Bezüge unserer

MM uetffiisiüsn(Uisniene)
ein, die wir nach Voreinsendung von Mk. 1.65 (auch in Brief¬
marken) portofrei versenden. Jeder Besteller erhält gleichzeitig
6 Schlachtenbilder von den letzten Schlachten vollständig kostenlos.

Der Unterzeichnete Verlag verpflichtet sich, einen Teil seiner
Gesamteinnahmenwohltätigen Einrichtungen zu überweisen und bittet
höfllichst um Unterstützung dieses menschenfreundlichen Werkes.

YaterländischeYerlagsanstalt
Berlin W . 57 , Pallasstrasse 10/11.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco“
aus der 868

Limburger Siroeco-Höstere!
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und große

Preiswürdigkeit auszeichnet.
Erhältlich in */* und hi Pfund-Paketen mit Schutzmarke in

den meisten Kolonialwarenhandlungen.

Den Heldentod fürs Vaterland starb in Cernny
(Frankreich ) am 27. Sept . unser lieber urwen
geßlicher Sohn , Bruder , Schwager , Onkel u . Nein, |

Kreiswiesenmeister
Peter Sehaal

im Alter von 27 Jahren.

Im Namen der ticftrauernde,, Hinterbliebenen:
R. Schaaf u. Frau.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung meines nun in Gott ruyew
den innigstgeliebten Gatten , unseres treusorgenoen
Vaters , Schwiegervaters , Großvaters , Schwagers
und Onkels , des Kriegs -Beterans

Peter Schenk
Maurermeister

sagen wir allen , besonders unserem Hochw . Hem"
Pfarrer für die trostreichen Worte am Grave,
ferner für das Geleite des Krieger - Vereins un
Militär -Brüderbundes , sowie den verwundete»
Kriegern und für die Kranzspenden innigsten Dan ■

Elz , den 18. Oktober 1914.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Peter Schenk Wwe.
und Kinder.

Verloren : 8739
Kroncnordcn RA. Klaffe.
Abzugeben geg. Behohnung
in d. Expedition des Bl.

SMäie Iß»mbr
verloren. Gegen Belohnung
abzugeben in der Exp . 8751

Msertfülose-ßelfl-!
Lose ä Mk. 3 . 30

zum Besten des Deutschenj
Centräl-Komite in Berlin.
Ziehg.: 20. u. 21. Oktober.

60000,20000
IO ÖOÖ Mk. bares Geld.

Luttrer-Lose
ä 3 M. (Porto u .List .50 Pf.)
gültig für zwei Ziehungen.
Ziehg.: 6. u. 7. November.
16178 Gew.im Ofitt 1)1)0Gesamtw.v.Mk. uUU UUU
Porto 10 Pfg., jede Liste
20 Pf. vers. Gliickskcllekte
HCtl 08GCHB, KreiiZiiaCi!

6565

■fl(f | Pfund Postkolli
frisch gesalzenes

Rippchen , Kopfstücke, Ohren,
Schnauzen , fleischige Beine,

prima gesund Mk . 2 .65.

» » •tSBE: Käse
saftig und schnittig M .3 .15
<•> rote , runde Kugeln
**  Holsteiner - Edamer - Ex¬
port -Käse netto9Pfd . M 3 .42
liefert ab Nortorf unt . Nachn.
tteinr . Krogmannn, Nortorf,

(Holst.) Nr . 206a . 6514

^SM-KEII!
(Mäuschen)

offerieren 66391

MünzLBrühl
Limburg . Fernruf 31.

l-zwM-MSW
zu vermieten.

Eschhöferweg 12.
Näh . Eisenhandl . Brahm,

Ob . Grabenstr . 8290

Suche sof. eine pari . Woh¬
nung evtl. m. Laden 4—5
Zimmer geeignet für Büro
u . Lager . Angebot m . Pr . u.
8744 an die Expedition.

Mövk. Zimmer mit voll.
Pension gesucht . Off . unter
J. K. 8757 an die Expedition
d. Blattes. _

Eine schöne Zweizimmer
Wohnung (Mansardenstock)
an kinderlose Leute zu ver¬
mieten . Zu erfr . Exp . 8723

Möbl. Zimmer ev mit
Pens .zuverm .Näh .Exp . 8756

Ehepaar sucht ein großes
oder zwei kleinere möblierte
Zimmer mit Küche(Anteil).

Offerten unt . Sr . 8750
an die Expedition.

2 schöne4‘3ifflmeMnuien
mit allem Zubehör per 1
Jan . zu vermieten , 8476

Jos . Bogner , Austr . 3.

Mitt -voM
sammenkuEo

der „Alten Post ".
Der BorstMff>

Sattlet.
finden in und außer M
Hause lohnende
gung . _ &

Zeltfabrik,
Oase 0 K

Don" 16 - 18
Hausarbeit und Au 0 gM
gesucht.

Sattler
gesucht , saubere
Pistolentaschen unv.
riemen. Eintrittst ' ŝ ^

Jean Bauma^
Költt , .

Brastrichter itt ^ K
Ein junger °

tüsV,
Brücken gwffL

zum Schalen und ^
legen gesucht . 1 1

GcsaugeueulaiP
Schreinermeister̂ ^ .

Ein JuuK
schöner

iuziujcX  späte - \v- „n
werkschule besucheu 8 „
' ' ' sauget

mit
Aorist. SÄ

sucht . ,
«iebr . Br « t *»

Siinger
(kathol .). auf .sofort MS

Metzger
8752 bet
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